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Religionsdialog 1Im Sınne VON Jalog zwıischen Relıgionen geht 6S In dem Sammel-
band VON 18 7 sehr untersc.  iıchen Beıträgen wen12 WIE interkulturelle oder
interrelıg1öse erständıgung (vgl aber die Beıträge VON Katla Heidemanns und ero
Sudar LUr margınal auch wird der L eser c  auf den Weg die eltgesellschaft‘
gewlesen (vgl aber den Beıtrag VON LuLs FYano bes 2851.]) Zur Hauptsa-
che geht 6S 1elmehr Beschreibungen VON elıg10n DZW überwiegend VON

christlicher elıgıon und ihrer jeweıi1gen gesellschaftlichen Stellung verschiıedenen
Ländern/Kulturen der Erde, alsSO en Phänomen, das geme als Inkulturation
bezeichnet wird (121-296). Hıer ist der Band allerdings stark: denn G richtet den IC
des SeTrSs auf änder, die SONST vollkommen auberna: des liıckwinkels deutscher
eologıe, Religionssozlologıie oder Religionspädagogı lıegen, j{ auf Russland
und auf einıge osteuropälische Länder, auf und Indıen SOWIE auf fIrıka (Kame-

und auf den südamerıkanıschen Kontinent en die Religionsverhältnisse
teinamerıka UrC! dıe Rezeption der Befreiungstheologie In vielfacher eIse den
Horizont der deutschen eologıe der letzten ahrzehnte vermittelt worden SInd, INUSS

insbesondere den aslatıschen weıtgehend Fehlanzeige Interesse
anspruchen können es VOI allem jene Beiträge des andes, dıe die Religionsver-
hältnisse Gesellschaften schre1|  n7 die als globale ächte weltpolıtisch esehen
immer stärker den Vordergrund ängen, nämlıch ussland, C’hına und 1en Kann

Christentum lautet die allgemeine Leitfrage der 1er engaglerten Autoren in
den jewelligen starken gesellschaftlichen mbruchen eIWwAas Hılfreiches anbıieten und
bewirken?
Für USS. arbeıtet Vladiımıur Fedorov heraus, dass die orthodoxe Kirche, Staatsrelig1-

VOT 191 7, durch dıe 70-jährige kommunistische eITrsScChHa: quantitativer WIE quali-
tatıver Hınsıcht ZWal erheblich elıtten hat, aber nıcht zerstOrt worden ist Mit der Pe-
restroika habe sich vielmehr eıne CeUC relıg1öse Dynamık entfaltet egenüber 1988 mıt
809 meılnden habe sich die mittlerweiıle auf 19 erhöht uch werde der 0_

thodoxen Kırche 1m öffentliıchen Leben erheblıcher Einfluss eingeräumt (z.B Fern-
sehen), ohne dass SIe wleder In den Rang einer TICHe rhoben worden sSe1 Aber
dıe Kırche ihren Weg noch iınden zwıischen demütiger Selbstkritik ihrer
staatskırchlichen Vergangenheıt Vor 1917, nationalıstischen und fundamentalistischen
Ansprüchen sSIE in der egenwart SOWIEe der VoN vielen Seılıten erwünschten Vermlitt-
lung des christlıchen Ethos in einer säkularısierten Gesellschaft, erstmals In ihrer tauU-

sendjährigen schıchte sich einrichten müssend einer Demokratile. Vor einer
ich anderen Sıtuation stehen dıe Chrısten, hier insbesondere dıe katholischen, In der
Volksrepubli China (2% der Bevölkerung), WI1Ie S1e Marıa KoO Ha Fong schrel
183{f.) Nachdem auch hler die Kırche dıe jahrze'  telange Unterdrückung überstanden
hal richte SIe Jetzt ihre ung auf dıe allgemeine, VOT allem ökonomische und
weltpolitische Öffnung des Landes und hoffe auf weıtere Fortschritte be1 den Men-
schenrechten und in der Religionsfreiheit. Das könne auch einem sseren Verständ-
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NISs des Christentums führen, dem bedingt VOL allem UTrC| seine CNLC Ver-
bindung mıiıt Kolonialısmus und perlalısmus DIS heute der er der Temd-
eıt  .. 187) anharfte; denn anders als be1l SMUS, KonfuzJl]ani1amus und Taoısmus se1
6S nıcht elungen, sich adäqua' inkulturieren. Die Beharrung darauf, eInNzZIg
wahre Lehre se1n, tat dazu en Übriges. Im Zusammenhang des wachsenden nteres-
SCS — elıg10n spreche S VoOoN einem „Religionsfieber“ komme esS

einem Anlauf darauf all, mıt dem chrıstlıchen Glauben auch das „Herz  0
der Chıinesen erreichen. 1ederum anders stellt siıch dıe Sıtuation des Christen-

len 1951£.) elix Wilfred welst auf die Besonderheit hın, dass die Wir-
kung des Christentums durch indısche Selbstane1gnung orößer ist als durch die M1SS10-
narısche Predigt der letzten ahrhunderte SO sSe1 z.B das Christentum ende Per-
sönlıchkeiten des öffentlichen Lebens WIeE Mahatma (G(randhı ihrem sozlalen, polı-
tischen und relıg1ösem ollen VoNn grundsätzlıcher Bedeutung SCWESCH. Besonderen
habe 6S beigetragen, starren Kastenwesen denender Egalıtät geltend ZU

machen, VOI allem der lerung eines mıt der 1ssıon verbundenen HFr-
ziehungswesens. Im Eıintreten für dıe Marg  isierten könnte hofft der Autor der
wesentliche Beıtrag des Christentums dıe weıtere al  icklung der indischen sell-
SCHa:; lıegen, dabe!] zusammenwırkend mıit anderen „Pılger[n] auf dem Weg der 66
207) Olches Engagement werde ‚erwartet  66 und sSe1 dıe Basıs die weıtere
Akzeptanz des Christentums.
1C minder aufschlussreich SIN dıie ysen der Relıgionsverhältnisse den ande-
Icn Beıträgen. Der Leser ‚gegnet hıer y nıcht iremden, in der ege eNt-
fernt liegenden elten und Kulturen, Ssondern wird zugleich herausgefordert, über dıe
olle der elıgıon DZW des christlichen Glaubens der eigenen ErTfahrungswelt WIEe
der zukünftigen eltgesellschaft IICUu NaC)  en
Aktuelles Interesse können dıie unter dem Zwischentitel „Die Abrahami(ti)schen Relig1-
onen  c zusammengefassten Beıträge eanspruchen, sıgnalısıert dieser doch In geradezu
programmatischer Weilse interrelig1öse ommuntıkation och wiıird dieses Kriterium
LIUT dem Beıitrag VON Pero Sudar (15317.) dem der Autor die geESENWÄT-
tige Sıtuation In Bosnien Herzegowina die Notwendigkeıt eInes Dialogs zwiıischen
den vier maßgeblichen Religionen des Landes geradezu programmatısch herausarbeitet.
Das Land könne darın Modellfall für Ekuropa werden Im interrel1g1ösen Verstän-
digungsprozess werden dıe Religionen dem modernen Menschen 1Ur glau
würdıg bezeugen können, „ WCNnN SIE nıcht untereinander kämpfen“ 160)
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